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MtiRe der Gnnlänöer ttgettligen.
13 Flngzenge. 2 SellelbaDons nboeliöoffeti.

Mittet Xogesöerttt.
VVTB. Krotzes Hauptquartier , 27. April.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Auf dem Schlachtfelde von Arms hat die Bekämpf¬
ung der Artillerien sich in breiter Front gestern abend
wieder gesteigert. Dabei wirkte die unsrige westlich
von Lens auch gegen erkannte Bereitstellungen feind-
^cher Infanterie . .. ^

Südlich der Scarpe griffen die Engländer rittlings
der Straße Arras -Cambrai an, sie wurden durch Feuer
Und Nahkampf verlustreich abgewiesen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Allmählich nimmt längs der Aisne und in der Cham¬

pagne der Artilleriekampf wieder größere Heftigkeit an.
Infanterie - Kämpfe am Chemin - des - Dames - Rücken

brachten uns Gewinn an Boden und Gefangene.
Heeresgruppe Herzog Albrecht.

Nichts Neues.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Die Lage ist unverändert.
Mazedonische Front.

Südwestlich des Dojran - Sees setzten die Engländer

Am der Nordsee bism Balkon

U
I
i

Hetzen uns dauernd dankbare Schreiben unserer lieben
Korsheimer Krieger zu, die dort draußen auf schwerer
46acht fürs Vaterland ihre Heimat nicht vergessen und
dankbar sind für jedes Wort das ihnen Kunde bringt
?oin Wohlergehen ihrer Verwandten und Bekannten
uu Heimatdorf.

Zwei, das Gesagte, hübsch illustrierende Briefe gingen
Uns gerade dieser Tage zu, der eine von der Nordsee
dvr andere aus Rumänien . Wir bringen beide zum
Abdruck und geben gleichzeitig allen der „Flörsheimer
Leitung" so rührend gedenkenden feldgrauen Leser und
denen bei unserer tapferen Marine die so oft gesandten
Grütze und guten Wünsche aufs Beste zurück, Ihnen
Men baldige Heimkehr und siegreichen Frieden wün-
Ichend. Die Schriftleitung.

. . den 14. April 1917.
Liebe „Flörsheimer Zeitung"!

Da ich infolge Krankheit noch in einer Genesungs-
Abteilung bin, hatte ich Zeit einmal einen Aufsatz aus
Atem rumänischen Städtchen für Dich zu schreiben.
<üenn Du Lust hast, denselben aufzunehmen, — ich
lende ihn anbei. — Ich erhielt Dich in letzter Zeit
^regelmäßig , wohl die Folge, daß ich nicht bei der Komp,
d'n. Zum erstenmal bekam ich gestern eine Nr. mit
dem neuen Kopf, zu dem ich Dir nur gratulieren kann.

Also sieh einmal zu was sich machen läßt.
Mit den herzlichsten Grüßen an die Redaktion und

Me liebe Bekannte verbleibe ich auf ein frohes Wieder-
lehen hoffend

Dein treuer Leser W. Jung,
z. Zt . im Lazarett , weit weit im Südosten.

„Es war Anfang Januar als wir in das von den
Fussen geräumte Städtchen F . in Rumänien einzogen,
bis an die Knöchel im Dreck watend, neugierig von
dem Publikum bestaunt, das in der ganzen Hauptstraße
die Bürgersteige besetzt hielt . Das Städtchen wurde
Unser Etappenquartier in das ich Ende Februar wieder
Zurück kam. Das Städtchen hatte sein Bild verändert,

lag unter einer dicken Schneedecke, denn seit Ende
Januar war ein strenger, für die südliche Zone ganz
Ungewöhnlicher Winter hereingebrochen. Ein eisiger

ihre Angriffstätigkeit in Vorstößen gegen die bulgari¬
schen Stellungen ohne Erfolg fort.

Im Westen verloren die Gegner elf Flugzeuge ; da¬
von neun in Luftkümpfen, und zwei Fesselballons.
Leutnant Wolff blieb zum 21. Male Sieger im Luft¬
kampf.

Am 25. April wurden zwischen Vardar und Doj-
ran - See von einem unserer Geschwader zwei englische
Flugzeuge zum Absturz gebracht.

Der erste Generalquartiermeister:
Luvendorff.

As dem Wsel der Semeinbeit.
Es ist wirklich nicht auszudenken möglich was die

feindliche Presse ihren Lesern an Schußlichkeiten über
die Deutschen aufzutischen wagen darf. So hatten
französische Blätter die unflätige Behauptung aufge¬
stellt, die Deutschen verwendeten Soldatenleichen zu
industriellen Zwecken. Schamlos ! Da gegen solche
gemeine Lügen wohl selbst in Frankreich Protest erho¬
ben wurde, erklärten die edlen Zeitungslügner , es habe
sich um einen französischen Übersetzungsfehler gehandelt.
Es handle sich dabei nicht um menschliche Leichname,
sondern um Tierkadaver. Einige französische Blätter,
so „Bonnet Rouge" und „Oeuvre" machen sich über
die Beschränktheit der Pariser Presse lustig, die ihren
Lesern die haarsträubendsten Nachrichten vorzusetzen
wage. Daß sie so etwas aber überhaupt ihren Lesern
aufzutischen wagen dürfen, ist ein neuer Beweis für den

Nord fegte von den Transsylvanischen Alpen herüber,
aber trotz der Hundekälte begegnete mir in einer Seiten¬
straße ein weibliches Wesen wirklich barfuß !" —

„Frühlings - Anfang" stand schon auf dem Kalender,
aber immer noch schneite es in dem südlichen Land.
Aber ein paar Tage später, da o Wunder, stand eines
Morgens strahlend die Sonne am azurblauen Himmel.
Das war aber keine schüchterne Frühjahrssonne , nein,
das war schon die Sonne die man in der Heimat im
Sommer zu spüren bekommt. 2n zwei Tagen war der
stellenweise meterhohe Schnee verschwunden und in noch
ein paar Tagen , da fegte einem der Wind schon den
Staub in's Gesicht. Man konnte nun fast sehen, wie
es überall wuchs, jetzt ist das erste Drittel des April
verstrichen und die Obstbäume stehen in voller Blüte.
Kastanien und Akazien haben schon Laub und aus den
Gärten kommt ein betäubender Duft von Frühjahrs¬
blumen. — Die Haupt- und Geschäftsstraße des Städt¬
chens sieht jetzt ganz anders aus als bei unserem Ein¬
marsch. Ein buntes Soldatenbild , sämtliche Uniformen
der Mittelmächte und Verbündeten sind vertreten, da¬
zwischen mischen sich die vielrassigen Landesbewohner.
Wir lassen die interessanten Bilder an uns vorüber¬
ziehen; Eine Dame, deren „Ehick" als überpariserifch
zu bezeichnen ist, von deren Gesicht man annehmen
könnte, daß sie in ein Mehlsaß gefallen sei, so hat sie
sich gepudert, balanziert auf ihren hohen Stöckelschuhen
im kurzen Kostüm vorüber. Lange brauchen wir uns
bei der „Eleganten " nicht aufzuhalten, denn schon kommt
eine Gestalt geschlichen, die Füße in Sackleinen gepackt
mit Sandalen , den Rock und die Pumphosen so zer-
riffen und schmutzig, daß man den Kopf schüttelt. Wir
lassen wieder ein paar uniformierte Verbündete vorbei,
um jetzt einmal etwas wirklich echtes und orginelles
zu sehen, anscheinend eine Schöne vom Land, in Na-
tinaltracht , sauber, Bluse, Rock und Schürze mit kost¬
barer farbenprächtiger Stickerei. Das golddurchwirkte
schleierähnliche Kopftuch läßt den überreichen Kopfputz,
Nadeln mit Similisteinen , durchleuchten. Das Sonnen¬
licht spielt in dieser Farbenpracht, wie aus einem Mär¬
chen herausgesprungen scheint die Gestalt . . . wir be¬
wundern sie, sie lächelt . . . Feldgraue , handelnde Ju¬
denkinder. . . . Was ist das ? Plötzlich tritt aus einem
Laden etwas gar buntes heraus . Eine Zigeunerin?
Nein, moderne weiße Stöckelschuhe, grüne Strümpfe,
blauer Rock, gelbe Bluse, rosa Tuch um den Kopf ge-

Tiefstand des französischen Volksempfindens. Man ver¬
gegenwärtige sich einmal, was mit so einer Behauptung
den deutschen Feinden an Gemeinheit angedichtet wird!
Einfach nicht mehr zu überbieten. Damit haben die
Franzosen wirklich den so oft zu Unrecht bemühten
Gipfel der Gemeinheit erklommen. Glattweg ! Den
Ruhm mutz man ihnen lassen und wir lassen ihn ihnen
auch gern.

Matt gegen Die0»Ante mWz.
Harte neutrale Worte.

Berlin , 26. April . (T . D. A.) „Lkstrabladet" in
Kopenhagen schreibt über die Wirkung des deutschen
U -Bootkrieges : England ist außerstande, sich derU - Boote
zu erwehren. Die mächtige englische Flotte hat ihnen
gegenüber Bankerott gemacht. Es ist keine deutsche
Phrase , sondern eine unumstößliche Tatsache, daß Eng¬
land nicht mehr der Herrscher der Meere ist. Auch
Deutschland ist es nicht, aber seine U- Boote haben der
uralten britischen Herrschaft einen Stoß versetzt den sie
vielleicht nie verwindet. Am 16. Februar erklärte Lord
Lytion im Namen der Admiralität , es werde alles Er¬
denkliche zur Sicherung der Meeresstratzen getan und
innerhalb sechs Woche' w:"de die U - Bootgefahr über¬
wunden sein Die Ereignisse haben ihm nicht recht ge¬
geben. Die U - Bootgefahr wächst viel mehr täglich.
Das April - Resultat der torpedierten Schiffe dürfte
alles Dagewesene übertreffen. Noch ein kleiner Sprung
und die Ziffer von einer Million im Monat ist erreicht.

schlagen, um den schwarzbraunen Hals ein halbes Dut¬
zend silberner Ketten. . . . Wir sprechen die „Bunte"
an und hören, daß es ein Tatarenmädchen ist; sie zün¬
det sich eine Zigarette mit uns an . . . Wir gehen wei¬
ter und biegen in eine Wohnstraße ein. Wie der Kont¬
rast zwischen den Menschen, so auch dieselben Gegen¬
sätze zwischen den Häusern. Gar prächtige Paläste wech¬
seln mit armseligen Lehmhütten ab. In elfteren die
geschminkten reichen Damen, in den Hütten das Elend . . .
Land der Kontraste. Eines haben sie gemein, die Vor¬
liebe für die intensive Farbe . Und wie es in den
Häusern innen ausfteht , darüber das nächstemal.

Wilhelm Jung.

. . ., den 22ten April 1916.
Liebe „Flörsheimer Zeitung"!

So oft ich in deine Spalten sehe, finde ich immer
Leser, die dir Lob und Anerkennung spenden. Auch
ich möchte dir heute mal mitteilen, daß hier bei der
Marine von der „Flörsheimer Zeitung " sehr viel ge¬
sprochen wird. Ganz besonders wenn solche schöne
Artikel kommen, wie die in zahlreichen letzten Nummern
welche unsere liebe Heimat behandeln, und vor Allem
— der „Gänskippelschorsch". Auch ich habe mir durch
meine Frau ein Buch desselben holen lassen und glaube
es wird ein Spaß werden, wieder mal den alten
Flerschemer Raubautz zu hören. Nun lese ich heute in
deiner letzten Nummer von der Kriegsanleihe . Wieder
ist ein schöner Sieg errungen worden. Du machtest
sonst immer einen Vergleich, um deinen Lesern zu zei¬
gen und verständlich zu machen, was das heißt : 60
Milliarden, (soviel wurde in den sechs Anleihen ge¬
zeichnet) das blieb dieses mal aus . Nun drucke aber
mal folgendes ab : Seit Christi Geburt sind bis heute
noch nicht soviel Sekunden verflossen, als die Kriegs¬
anleihe in Marken zählt . Auf jede Sekunde eine
Mark ! Du wirst denken, es ist nicht möglich, aber
trotzdem ist es so. Ist das nicht mehr als riesengroß!
Ja , liebe „Zeitung " man wird hier alt und macht sich
so seine Gedanken. Nun Schluß damit und ein Gruß
an den „Gänskippelschorsch" .

Im übrigen geht es mir noch gut und ich hoffe auf
den baldigen Frieden.

In der Hoffnung, noch viel Schönes und Jnter-
effantes durch dich zu hören, grüßt Dich von der fernen
Wasserkante: W. Kohl, M.-Maat ."
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Der präfident der Melk.
r i ? cr  Bierverband und besonders England
» be i!  Eintritt der Wer . Staaten in den Welt-
rneg offenbar mit Hoffnung und Furcht zugleich
'Kegengcsehen Hoffnung beseelte die D ?ah?

onf die Rohmaterialien
und Lebensmittel Amerikas , aus seine Flotte
und möglicherweise auch auf das neue Deer der
Ler . Staaten , dessen Bildung der Präsident vom
. tongress gefordert hatte . Furcht aber empfand
man im Bicrverband und in erster Linie in London
hÜ? o ? »3 Öa-nren '-c ^ b*c Großmacht jenseits
s ' 2 ,0 ' Ngrerfen werde , um beim Frie.
wÜE ^ ° 2 am wenigsten geschwächte Macht

in die Wagschale zu werfen.
A aber England nicht gedient . Und

sogar m Italien werden Stimmen laut , die von
Mir * ? » ^ kommenden Friedenskonferenz
befurchtm , daß sie eine Volksversammlung

rbie  südamerikanischen Re-
gewinnt *Ur ^ ofolgschaft gegen Deutschland

. • Wie . Echtem man in England Wer
oie „Hilie Amerikas denkt, zeigt ein Artikel
der Londoner National Review ', in dem es
L öS * V. SBtI|Dtt  . ift  der letzte Mensch auf

den wir in , diesem Kriege haben
vollen. Jetzt, wo es bei uns endlich einiger-

maßen geht wünschen wir nicht, dadurch in
Schwierigkeiten zu kommen, daß ein Volk von
Amateuren mitmacht, die noch alles zu lernen
haben . Jedenfalls ist , es für einen Durch" j
arMt ^mf/ ? l as ernK £* Üch der Zusammen-

3 'us anzupassen , nachdem ihm in den
amerikanischen Schulen und durch eine über-
^ ' s? üonslustige Presse gelehrt worden ist, Eng-
and als den Erbfeind zu betrachten , gegen den

BnÄ * Uni0 5 flacii -e] ne  jährliche Kundgebung
S c :, "K ^ ,H ° üe mit England !" ist der
? ? " si " mliche Schlachtruf in vielen amerikani-
R ^ I ' " dken. , Ein Krieg Amerikas gegen
England würde immer volkstümlich sein, aber
ein Krieg gegen irgendeine andere Macht in

rwtürttch " t ' " ü England scheint nahezu un-

.A ' skweilen freilich klingt aus Washington
lebliche Musik in die Ohren der Vierverbändler-

de " " die Regierung der Wer. Staaten hat an-
beschlossen , mit der gegenwärtigen deut-

keinen endgültigen Frieden zu
schließen . Amerika verlange die Einsetzung eiiwr
liberalen deutlchen Regierung , die allen Bürgern
gleiche Rechte gewährt . Man könnte füglich
d ^ an zweifeln , daß Wilson , der ausdrücklich
?. J ecH er- d ^ Friedensgedankens und der
ilt" ° !>er Völker wiedergewäht worden
ist, solche Gedanken fassen kann , wenn nicht
sein ganzes Auftreten in den letzten Monaten
diese Meldung allzu glaubhaft machte . Fort-
gerijsen von seiner Berauschtheit , im Irrtum

»nf °'? Ü? ,. ^ ° ältbereich , träumt er
s' ch ° ls Allerweltslehrmeister , Menschheilsbe-

ber  ^ eIt- Glücklicherweise
ftnbet er m seinem eigenen Lande noch^ einige
Hemmungen . , Während nämlich der Senat
seinen Entwurf einer gewissen Dienstpflicht für
alle Amerikaner von 19 bis 26 Fahren z» »»-
stimmt hat , macht sich im Repräsentantenhause
eine starke Gegnerschaft , geltend . Der Kongreß
ist also uneinig und die Frage muß in einer
gemeinsamen Sitzung beider Häuser entschied »-,
werden , Vorläufig tiann als? A ? » LWZ

^ mecr ' fc2?- Millionenheer rechnen
es steht noch auf Wilsons Schreibmaschinen»

Dagegen kann Wilson seinen Freunden
eine Abschlagszahlung machen . Der Senat hat

^gestimmt , daß die Bierverbandsstaaten
ihre m den Ber . Staaten wohnenden Staats¬
angehörigen rekrutieren dürfen.

^ »freien" Amerika gekom-
men ! Man wirst das bisher heilige Asylrecht
zum alten Eisen, ein Zeichen, ivie stark Wilson
sich mit den Bterverbandsgenosseii bereits ein-
gelaffen hat Einstweilen wird es unter den
%-riPh»Üahnôrhälknissen nötig sein, ein neues
Friedensprogramm zu entwerfen . Herr Wilson
hat es — selbst getippt — bereits fertig in der
Kower 'en? wird bevorstehende WashingtonerRonserenz wird es zu genehmigen haben . Als

% ? UI,ft ttnr£ diese Konferenz die mili-
tan 'che Zusammenarbeit des Verbandes und

1 be§  DreimilliardenkrediteS zu
verhandeln haben . , Das wird sehr hübsch
wî »rNsehr  lehrreich . Denn
im ersten Knegstaumel sollte ja Frank-
Jetzt HatZ geschenkt erhalwn.
r& Jh Uk  amerikanische Finanzwelt über

Garantien usw. unterhandeln . Die
nfcer tolrb ^ wie toll auf

die Milliarden stürzen — um eines Tages die
Rechnung der lachenden Leute der New Aorker
Börw präsentiert zu erhalten . J
hos ILA C§ -JA in  dem Zukunftsbild,

£ § yr ' S tehSft a

J- ! »s “ äS » istDlerverbandes schwingen."
Aber Herrn Wilsons Ehrgeiz ging

^s^ üieitrr . Der Vierverband ist sein Höriger
2 ° w»rd»»̂ ^ ""'' ^ » die Mittelmächte be-
negt werden. , damit auch sie in die Abhängigkeit
dbö amerikanischen Goldes geraten . Dann erst
^ä ^ Milson wirklich, was ihm jetzt seine Groß,
machtstrüume vorgaukeln : der Präsident der
Welt . Deutschlands Schwert wird diese Träume
^Eörem Das , deutsche Volk weiß, um was
^ geht und wird in diesen Monaten , wo die
Scheidung nahegerückt ist, nicht Nachlassen in
stlbst oser Hingabe , Opfermut und Tatbereitschast.
Schweigen und Arbeiten ! Das ist jetzt die
Losung des Tages für jeden Deutschen?

M. A. D.

Serfcijfen aus Toulouse sind von den in Frank.
ßn$ befindlichen portugiesischen Truppen über
600 Mann nach Spanien desertiert,
wahrend einige hundert andere nach Portugal
zurnckgekehrt find, wo sie sich versteckt Hallen.

Sarrail als Herr der Schrecken.
Nm^ -ßk^ Essigen Berichten schwedischer
Blatter ubt Sarrail gegenwärtig in Mazedonien

" b/e s S chr e cken s re g im e n t aus.
In der sog. neutralen Zone finden zahlreiche
Verhaftungen statt Ein sehr starkes Militär-
aufgebot durchzieht alle Landstriche hinter der
SL  Auch ewige griechische Gendarmen
wurden von den Verbands,oldaten erschossen.
Die Soldaten benutzen die Gelegenheit , um in
Bauernhöfen zu plündern und den armen Leuten
hr Letztes fortzunehmen . Die Soldaten zünden

ferner Hauser und Kirchen an.

verschiedene Nriegsnachrichten.
Die letzte Berzweiflungsoffenfive '/

Berner über die Lage der Westmächte wohl¬
unterrichtete , Kreise erblicken in der augenblick-

englisch-französischen Offensive, die bei
Handlungsfreiheit der Verbündeten gewiß

unter günstigeren WitterungSverhäliiiisscn nnier-
™™ en *V0lt,en  wäre, eine notged ru nqene
s VÄ UtW 1 u .nf ß s °ffensive  Man

namlia ) fest davon überzeugt , daß Enaland
und Frankreich den Krieg in jetzigem Maßstabe
nur noch zwei bis längstens drei Monate werden
wrisetzen können, da bis dahin der Seeverkehr
der Wesimachw durch den Tauchbootkrieg in
einer SBcife gestöri sein wird, die eine energische
^ "^bfbuug des Krieges nicht mehr gestaiiet.
si ^ eslchks der täglich sich verschärfenden Lage
find deshalb auch verbandsfrenndliche Persönlich-
do? hi? M ^ nannten Kreise der Überzeugung,

Mefimachte in zwei bis drei Monaten
den allernotwendigsteii Seeverkehr zur

Fortführung des Krieges nicht mehr werden
5Äffbcht erhalten können und darum versuchen

EwW »E,, b' ° T̂ I0e  Offensive den Kriegzur Entscheidung zu bringen.

der jüngsten Arbeitseinstellungen daraus >r,
datz die unverminderte Erzeugung an .STrieilf Unssx
S fl,.en “L bie  allem voranstehende Ausgabe issj *
Das soll allen Rüstungsarbeiteru nachdrücklich
klar gemacht werden. Exzellenz v. Groener ch . Der B
eine Abschrift des Hindenburgbriefes allen » '°uws Bi
Betracht kommenden Stellen (Gewerkschastŝ Präsi
und Verbänden ) zugehen lassen. ^rn v. '

* Der B u n d e s r a t ist in seiner letzte«Nungsir
Sitzung dem Beschluß des Reichstages (vo>- v. Bc
19. Februar 1913), wonach das Je j ui kein ..Die ,
ge setz aufgehoben  wird , beigetreten . 3*difung. :
derselben Sitzung hat auch der Bundesrat bei« "8e der
Beschluß des Reichstages , den § 12 des Reichs Mchlaiü
Vereinsgesetzes (Sprachenparagraph ) aukuhebeii. 4t fleftc
seine Zustimmung erteilt . 4 Großst

* Die täglich beim Kriegs -Arbeits -Amt ei»' '«llich sch,
laufenden Gesuche um B e f r e i n n a undM, und
Zur ü ck st e l l u n g vom H i I f s d i e n ft gebe» ^ Folge

hinzuweisen, daß eine Befreiung oder Zurück- Erf v. S
stellung nicht angängig ist. Gegen die aus le« als
Grund des § 7 des Gesetzes ergangene bc- ^ rung
sondere schriftliche Aufforderung können der Äre L
Hilfsdienstpflichtige oder sein bisheriger Arbeit- W )t h,
geber bei dem Ausschuß, von dem die Auf- s°rräte
wrderung ergangen ist, Vorstellung erheben. ,
Die Aufforderung ist zurückzunehmen, wenn die ^ '•
Juflolimg des bisherigen Beschästigungsver- ,?
halimsses einen übermäßigen Schaden bereiien
wurde, sofern nicht die Bedürfnisse des Hilfs- «erden-
dienstes überwiegen . )\{,e J| 1

. ^ . England . Nltübi
-loch einmal will die Regieruna ver- -Aerin

snchen, die leidige i r i s che F r a g e in einer “ttelrt i(
"uen Parteien genehmen Art zu lösen. Sie irchzuh
wird demnächst im , Unterhause einen Gesetz- k? säte■ ““ tuucu ;iu.,v HUCH VÜC|CV . ■■
eniiDitrr embringen , der die sow-tige Einsührung c
"" . . . ~ ' ' mit DOldwIrland

'ersieht. Ob Sfeiflid
der Selbstverwaltun.
freier Wahl für einige (SrafscI
freilich der Regierungsentwurs oie zzuiiw
der ;̂ren findet, muß abgewartet werden.

* Die int er na tiVnale Handels ' ff

Zustimmung .

konferenz
sammentreien.

wird
Die

Wie steht die Schlacht?
wn Betrachtung zur 5kriegslage i»!

,Bund weist Stegemaiin darauf hin, daß bisher
Durchbruch  im Westen dem Verbaude

nl cht gelun  g e n sei, und sagt u. a. : Soviel
man heute schon erkenne,! kann, hat der Ver-
SÄ bcns cr?!cn ^fährlichsten Augenblick über-
^undm und chie von Lens bis Auberive klaf¬
ternde Schlacht ist nach erzwungener Ausrichtung
an den Drehpsosten trotz örtlicher Umfassungen
2 !*ftc5 cJnem  Abrin gen frontal verstrickter
Kräfte geworden, denen bis jetzt keine Durch-
h S* Bewegungsfreiheit wiedergab . Haben
b deutschen m der Verteidigung tatsächlich
nicht mehr als 14 000 Gefangene auf der ena-
ll 'chen und etwas über 10 000 Gefangene auf
der fraiizosischeilFront eingebüßt, so wäre selbst
bei , völliger Aufopserung der in den ersten
Limen verkämpflen Besatzungen der Ge samt-

1 m Ansehung der Frontentwicklung der
Schachten erstaunlich gering. - Der
militärische Mitarbeiter von ,Sjpfartstidende'
(Ehr,st,an,a ) schreibt anläßlich der französsschen
w§ ' wr t ? re 11!lcêrscheine „unglücklicher-

,inmfl « nL° Ke ?' 3froWen  auch diesesunmöglich  zu teilt.

Die Porittgicsischcn „Nothelfcr ".
^ D 'e portugiesischen Truppen scheinen sich in
Frankreich mcht wohl zu fühlen. Nach privaien

Generaloberst Frhr . v . Bissing f!
Der Gencraigouberneur von Belgien , General-

oberst Freiherr von Bbsing ist in Brüssel gestorben
Dag Ex ;ellenz von Bissing leidend war , war bekannt
Es war bereits gemeldet worden , das ; der Gencral-
gouverncur sich Schonung anserlegen müsse t
Gouverneur von Antwerpen General von Zwcbl mit

H  Die Nachricht vön
bem Tode des Generalgonvernenrs und früheren
Kommandierenden des westfälischen Korps wird übcr-
all schmerzliches Bedauern erwecken . Er >var am

trat ^ 1863 B ^ rmannsdorf geboren undnar in das 8. Dragonerregimcnt ein lrr
machte ais Leutnant den Feldzug gegen Österreich
mit niid erwarb sich hier den Kronenorden 4. Klasse

k k « acgen Frankreich wurde
i  beim Oberkommando des 3. Armee-

korvs durch Verleihung des Eisernen Kreuzes aus¬
gezeichnet. 1880 erfolgte feine Ernennung znni Nitt-
me-stcr, 1884 zum Major und 1887 zn.n peMckichcn
Ad,u anicn unseres jetzigen Kaisers , der ihn un-
mittelbar nach seiner Thronbesteigung zu seinem
Fiügeladlutanlcn machte. 1890 rückte er zum Obm-

k8S4 zu.n Generalmajor ans . 1896 ^ wurde er
.Beförderung zum Gcnerallcuinant Befehls-

haber der 29 Division m Freibnrg , 1901 erhielt er
oiS Kommandierender General das 7. Armcckorvs
eur ;̂ ahr spater wurde er zum General der Kavallerie

1907 trat er von dem Kommando zurück

Belgien Generaigouverneur von

Kuba sendet Soldaten!
holländischer Bläiier wird der

Praffdeiit von Kuba sein gesamtes kubanisches
| e*r' bf . etwa 200 000 Ma n n zählt , den
siellen̂ die Knegsdauer zur Verfügung
wird ,'.»?^ bser Krnstezuwachs unsrer Feinde
^ ^ mis wenig Kopfschmerzen machen.

politikcbe kkunckkcbzu.
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Drobnen.

Roman von M. Bergen
(Schluß.)

. flüsterte er bebend und küßteihre Augen und Mund . ^
Es klopfte.
Doktor Faller verbarg schnell die Waffe.

Dr "IwüV mCln btÄ hier sieht ; es wird
' h^ wrch zu sprechen wünscht!"

einfach l<® 10,1 eS f° entgegnete  sie
Doktor Faller kam ihrem Wunsche nach und

wenige Augenblicke später standen Grübel/seine
Frau und Doktor Beer im Zimmer.

s ,m b°s -u <u». w°-
^ Hedwig reichte ihm dankbar die Hand , die
er ehrfurchtsvoll an seine Lippen führte dann
wandte , pe sich an Frau Grübel . '

»Ä Ä,?
„Durchaus nicht !" entgegnete diese. Da

-thweiß,  was zwischen euch getreten * ist

iiÄ “ * ? : !; « » ie  ® ,w «'
"Ah batifc Ihnen I" sagte Hedwig.

..H/divig ! lachte Irene , die glück-
hmylend anfiah . „Der arme Herr Direktor war
KL W r 3805  j' 1 *m tm & iZ
blCt 6lfi * Kö  komme doch auch hierher. Du.

S Hause , Mane wird
Älabnn ^ f°?? "a ^ brn entschuldigen. Mein
Verlobiingsfest ist nämlich heute, wie findest du

wie wir

wünsche dir aufrichtig Glück, liebste
beste „wene, rief Hedwig erfreut aus und küßte
beglückwünschenddie Freundin herzlich ab.
- .--^ ua zur Hauptsache, meine Herrschaften "
Im l  I 1U1 feierlichem Ton und gab sich
S " « ? ** ^ sehen. „Herr Fabrikdirektor
SthZ ß ^be die Ehre Ihnen mit-
mft mXlr ! f tCf ^rläustger Schätzungmit mehr als fünfzehnhundert Stimmen M »hr-

^ "s-?? ?Esagsabgeordneten gewählt" sind
Gott verläßt seine Gerechten nicht!" '

’ ich bin gerechtfertigt!" rief der

iS Ä “sg t ” b a5ntn  d » A°h-un»

5 * / “» . .M  fei » lanSt

Batg, * tt t *5rÄ ' 48s» J ?

, o Deutschland.
« _.• „ß n .  hinein Schreiben an den Leiter des
m/ftihm ” fl ' Grzellenz v. Groener , weist Gene-
ralseldmarschall v. H i n d e n b u r g aus Anlaß

am 17. Mai in Rom zu-
^ lt  Konferenz wird sich mit

dem chroblent der lvirlschastlichen Bereinigung
der Bierverbandsländer , gestützt auf wirtschaft-
liche Sonderabkommen , befassen. Alle Länder
des Berbandes außer Montenegro , Serbien
und ^ apan werden ans der Konferenz durch
Sondergesaiidte vertreten sein. Für diese drei
Staaten werden ihre Geschäftsträger in Roni
terlnehmen.

Schweiz.
*Die Friedensgerüchte  wollen nicht

verstummen, lliach der .Zürcher Zeitung ' feien
gegenwärtig für die Dkitielmächie, Frankreich,
Rußland und die Balkanländcr alle Aussichten
ur einen Frieden vorhanden . Nur Eng'

ffi»L bA e Widerstand,  es fordere sogar
Gebie sabtreiungen von Dcuischland, und zwar

un ^ , b,e großen Nordseehäsem —
E,au wird gut tun , alle diese Meldungen mit
Vorsicht auszunehmen . Wenn der Tag ac- ^
kommen ist, daß tatsächlich über Friedensmöglich-
keiten verhandelt werden kann, wird das deutsche
Bott aus berufenem Bkunde davon hören.

Rußland.
* Nach privaien Siockholmer Meldungen

sollen m Petersburg  abermals schwere
Unruhen  ausgebrochen sein, die heftiger sind,
als dm mi Marz . Sie richten sich gegen die
vorlauflge Negierung . - Zugleich ivird aus
Beßarabien  gemeldet , daß sich die dorligen
Behörden weigern , die neue lliegieruug auzU'
erkennen. Sie , fordern mit Erfolg die Bauern
au, , Ergebenheiistelegramme an den Zaren zu
enden. Es sollen revolutionäre Soldalen ent¬

sandt werden, um die Ordnung herzustellen —
Die neue Regierung hat die sogen. Frei-
hbfksanleihe  eröffnet und dazu — unter
englischer Anstiftung einen Aufruf erlassen, in
dem d-e Mittelmächte beschuldigt werden in
Rußland die abgeschaffte Regierungsforni für
ben„ Fall ihres Sieges wiederherstellcn zn
wollen . Der Aufruf zeigt deutlich den 5kampf
der linier eiiglischer Fuchtel stehenden Regierung
gegen die Friedensströmung . Auch die neue
Regierung wird, wie die alte, von England zuni
Lugen angehalten.
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»eit,feinI Das J  gÄßH ^ o.e
sehr großer Wichtigkeit!"1. /Sc»Nachricht von .. .. . ,

*®e .gratulierten dem jungen Brautpaare.
d!>- ® U<?' r Lvnebrt(̂ , habe ich eigentlich
dir und deinen sehr vernünftigen Wählern z,
verdanken, " sagte Doktor Beer scherzend A ,
Sfrf a“ MV " dem Doktor Faller ge-
ttäblt wird. ,o bestimmte mein grausamer

to£ ffi rbakr ' füI1 meine  Verlobung gefeiert

m ' M,  bfsrtf mt ®' " »d
iidi äi )a!„ nî t grausam , Hedwig ?" wandte
hi? ;»fef n b*e he ' ter aussehende Freundin,
worh»,? Ht̂ ." "bkdem ihr Erkorener gewählt
Eltern ' - 2 r^ ° h^ ™ bcr Zustimmung ihrer
beule niM ? °'cr. "Wenn der Herr Direktor
ün %alt $ D,a ,It  worden wäre, hätte ich noch

rÄ -? ? -wM, ! im " atn  h ’“ ' >" l«

»ÄSSSr ' Ä d°« --»-mm ». Hell*
Deubel, Wie kann man so grau¬

sam sein?" stagte lachend der Direktor.
Grübel"t/»^ u" Sie den schlecht," versetzte Frau
überoll N '"'«--wenn ich nicht wäre, ivürde er
ukerall senien Kopf durchsetzen!"
o„s "d»» !̂ Schwiegermama, wer wird denn soaus der Schule plaudern!" ^
irat rba§  Herein des Doktors
merrienric ^ "il* Miene der Kom-

- ®r «rußte die Gesellschaft nur
ÄeWen ^ ® J met ^bleichenden Tochter einen
U  b"«' "gSiifc, 6SeÄ" u„? t |‘ g
üsss » “ »WÄa

„Bei meiner Ehre, das ist stark!" sagje der
iacSf m ^ n"cT) f" ler  kurzen Pause der Bor-

eilA « •** *■ltltr ,
Sie beschimpfen meine

raut r legte tich Doktor Faller in das Mittel. ^

„Wer gab Ihnen da§ Recht, Herr Reichs-
agsabgeordneter , mich hier zur Rede zu stellen V"

fragte der Kommerzienrat grollend, indem er den
Direktor mit verächtlichem Blick von oben biS
unten maß.

„Ich . . . Vater I*  rief Hedwig.
entschuldigen Sie , ich habe mich ae-

•!? r meine Tochter hier zu finden;
ich sehe mich aber einer mir von heute ab völlig
fremden Dame gegenüber 1* sagte der erbittert
Vaier Hedwigs , und mit einem kaum bemerk-
lichen Gruß verlleß er das Zimmer . ■
„nh " k*  rief Hedwig erblassend ans
“ W ' 8 ft >®

. „Armes Lieb !" Du opferst viel mehr als
v°rd-e„e ! flüsterte dieser aufs tiefste er»

schütterb „So groß und edel wie du bist, werde
auch ich sein ! Hedwig, folge deinem Vater ."
... in, Friedrich," entgegnete diese fest, „hier
ist mein Platz ; Vomrteil und Dünkel hat hierdie Grenze erreicht." 1
f,;„r"^ bÄ -rmcin  füstes, trauies Weib l" rief
dieser voll, Rührung.
. . Mit ein paar ' Worten weihte der Fabrik-

ereign/t ĥaite" ""^ toa§  st^ soeben
. ."Uauleiu Hedwig, " sagie Fran Grübel und

j/.’f'? M ®” b über das wellige Haar des weinenden
Mädchens , „^ hr Herr Vater wird sich' s schon

alŜ d!iS >Jhw !"̂ ^ " b°tr° ch-en Sie mein Hai-s
„Geiviß , Fräulein Hedwig, " stimmte Grübel

n' incr grau  bei . „Verfügen Sie über uns ; ich
kenne obren Brummbär von Vater; er hat eine«
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Unsere künftige Ernährung.
rncUnterredungmitHerrnv . Batocki.

Der Berliner Mitarbeiter des .Hollandsche
jeutDS Bureau ' hatte eine Unterredung mit
!nt Präsidenten des Kriegsernährungsamtes,
fv b. Batocki , über den Stand der Er-

er letzte» Mungsirage in Deutschland . Dabei äußerte
e§ (vo>n err v. Baiocki:

. --Die letzten Monate waren eine schwere
N'iung . Deutschland hat sie überstanden . Wie
"8e der Krieg auch noch dauern könnte,
Mschland würde vor eine schwerere Prüfung
W gestellt werden können . Das Leben in
" Großstädten war vom Januar bis März

t ... mlich schwer. Dazu kam die lange Winter¬
ung l‘f und die Schwierigkeiten waren gerade

Folge davon . Auf die Frage , wie es mit
f  wichtigsten Lebensmitteln stände, meinte
^ v. Batocki , daß das Volk in Deutschland
M als in anderen Ländern an die Lkartvffel-
Mung gewöhnt sei. Die Kartoffelernte im
%e 1915 war sehr gut , aber man hatte

_ Est hausgehalten , so daß die
ie Auf' schon im April 1816 crnfgebrcrucht
Im , hie üten- Die Kartoffelernte im Jahre 1916 aber

f außerordentlich schlecht und unter der Hälfte
ngj >v nex normalen Ernte . Da mußten die be-

. " ien eingreifenden Maßnahmen getroffen

nmung

bereite»

' fden zur Beschränkung des Kartoffewerbrauchs.
u,  Ie$ien Monate standen im Zeichen der
Mübe , die sich in hohem Maße als rettende

g ver- -Mrin erwies . Der Gesamtvorrat an Kar-
i einer Mn ist groß genug , um bis zur neueir Ernte
. Sie "rchznhalten . Auf die Frage über die Getreide-
Gesetz- Ucite antlvortete Herr v. Batocki , daß , wüh-
ühning Ai, Schätzungen der Getreideernten der
d mik .Mdwirte in den ersten zwei Kriegsjahren in&e,

Lf Ij )u yuuiy ivvtivu ^ «»»»
ftf das Gegenteil eintrat . Das Getreide

>n den feuchten Sommermonaten in die
s:ve gewachsen , aber die Entwicklung der

ist. Ob Reiflicher Vorsicht zu gering waren , im vorigen
iSaP /Cf rt«■»<»«-»i f CTIa/? /tt rtf VrttlKrt
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Verhältnisse " nur langsam vor sich ging , hatte
.bisher noch keine genauen Schätzungen,
letzt im April findet eine genaue Bestands

Unit

f naüme. statt / von der zu erwarten ist, daß sie
^ . Schätzung  vom 15 . Februar übersteigen
Jf In jedem Falle hielt er Vorsicht für
jtftert in j, en  letzten Monaten vor der neuen
' '"ie. Für

die Beschränkung der Brotration
*!!jj ein genügender Ausgleich durch Mehrliese-
3 ton Kartoffeln und Fleisch ein . Herr
.,5 Batocki führte dann weiter aus , daß an-
Mts der knappen Vorräte an Viehfntter die
^ . weinehaltung beschränkt  werden
Life , da die Anzahl der Schweine immer noch
l "Bet sei im Verhältnis zu der Bevölkerungs-
Kit als in allen anderen Ländern . Die
fNderzähl  hat sich sehr stark vermehrt.
r}  Nindviehbestand am 2. Dezember 1912
vH rund 20182 000 Stück und ist trotz der
L^ 'egsjahre am 1. Februar 1917 bis auf
feirfOOO Stück gestiegen . Selbst wenn wir
Ä Erhöhung der Fleischration in den
tiSn  vier Monaten den Bestand um eine
jif »°,t Stück verringern , was nicht notwendig
B.flich dann wäre der Vorrat noch ebenso

wie im Friedensjahre 1912 . — Die
Ä , ob das Angreifen des Rindvieh-
J ‘We § nicht auf die Buttererzeugung un-
Mig wirken könne , verneinte Herr v. Batocki.

ut die Bemerkung , daß er also die

? !fte Herr v. Batocki : Unsere Feinde ver-
v 'iett genau so wie in den vorigen Jahren

Zukunft mit Vertrauen betrachte,

®ri, Behauptung , daß Deutschland vor der neuen
fite verhungern müsse . Diese Prophezeiung
»fde bereits in den vergangenen Jahien
"gen gestraft , trotzdem unsere Verteilungs-

f anisaiion damals noch nicht so gut war wie
J *- Diesmal werden solche Erwartungen
f "!o zuschanden werden .̂ Der lange Winter
zE> abgesehen von der Kartoffelsrage und den
Men , noch viele andere Nachteile für uns ge-
? °t. Die Donau war 8 Wochen zugefroren,h. * ÄiüHUU JUIU o

die Zufuhr aus dem Osten für uns und
Akren Bundesgenossen erschwerte . Diese
"üfuhr sst seit einigen Wochen wieder im

Gange . Die A ck erb e st e llun  g ist durch
den lang dauernden Frost zwar um einige
Wochen verspätet worden , aber die Vorarbeiten
waren bereits gut vorgeschritten während des
milden Wetters bis Weihnachten , so daß die
Bebauung der ganzen vorgesehenen Anbaufläche
zu erwarten ist. — Die Berichte über beit
Stand der Wintersaaten  lauten
größtenteils günstig , da sie durch die dicke
Schneedecke gegen den scharfen Frost geschützt
waren . Unsere Gegner hegen eine bestimmte
Hoffnung , die sich aus den Gegensatz zwischen
Stadt und Land gründet . Auch das wird sie
bitter trügen . Jeder Deutsche weiß , daß es
auch in der Lebensmittelfrage um das Wohl
und den Bestand des Vaterlandes geht und ist
bereit , nicht nur seinen letzten Tropfen Blut
und die letzte Arbeitskraft zu geben , sondern
auch das Äußerste an Entbehrungen willig zu
ertragen , wenn die Umstände es erfordern.

Von  Nab und  fern.
Religionsunterricht i» polnischer

Sprache . Der Bromberger Regierungspräsi-
dent ordnete an , daß mit Beginn des neuen
Schuljahres der Religionsunterricht auf der
untersten Stufe in polnischer Sprache gegeben
werden könne.

Erfolgreiche städtischeSch '.vcincniästung.
Das Problem der Fleischversorgung hat die
Stadt Göttingen durch Verbindung ihrer Ab¬
fallverwertung mit einer Mastanstalt zu lösen
gesucht . Die Mastanstalt ist halb privater , halb
städtischer Betrieb . Hier werden sowohl alle
pflanzlichen als auch die tierischen Stoffe und
auch die toten Tiere , für die die Abdeckereien
keine Verwendung haben , zu ausgezeichnetem
Futtermehl verarbeitet . Die Stadt mästete
damit seit dem 1. Oktober 1916 etwa 500
Schweine . Bemerkenswert ist, daß es nicht
nötig war , die üblichen Krastfuttermittel hinzuzu-
sügen . Die Schweinemästung wird _ in der
Form einer Genossenschaft betrieben , bei der die
Stadt einen Teil der Anteile für sich nutzt , die
übrigen aber an die Bürger weilergibt , die
Mittel genug haben , sie zu erwerben . Dieses
Beispiel hat manche Gemeinde zur Besichtigung
der Göttinger Anstalt und zur Nachahmung an¬
geregt.

Eisenbahnunglück in Bayern . Ein
schweres Eisenbahnunglück hat sich auf der
Station Nannhofen .zwischen Augsburg und
München zugetragen . Der Schnellzug von Ulm
ist in einen Personenzug hineingefahren . 21 Per¬
sonen wurden getötet , davon 16 Militärpersonen,
41 Personen mehr oder weniger schwer verletzt.
Die Verwundeten wurden in den Kraukeuhäusern
in Augsburg und München sowie in dem Vcr-
einslazarett im Schloß Nannhofen untergebracht.
Der Unfall ist anscheinend darauf zurückzuführen,
daß der Lokomotivführer des Schnellzuges das
auf Halt stehende , die ttberwechselung des
Zuges 926 sichernde Stationssignal überfuhr.
Zur Zeit des Unfalles herrschte dichtes Schnee¬
gestöber.

Die in Bayern eiugcführlcn Gastkarten
erregen allgemeine Mißstimmung unter der Be¬
völkerung . Die Gastlarte zwingt die Ange¬
hörigen vieler Berufe , stets in demselben
Restaurant zu speisen , ohne daß dieses Restaurant
die Bürgschaft dafür übernimmt , dem Gast auch
wirklich die Speisen zu liefern . Der Sinn
dieser Maßregel soll der sein , daß die Doppel¬
versorgung vermieden wird . Sie ist aber längst
vermieden , und zwar durch die Abgabe der
Marken für alle in Betracht kommenden wichtigen
Lebensmittel.

Ein zeitgemäster Wahlsprnch . Der
Mangel an Kleingeld veranlaßt auch eine An¬
zahl bayerischer Stadtgemeinden , Ersatz -Papier¬
geld Herstellen zu lassen . Der Magistrat in
Wasserburg am Inn darf für sich wohl in An¬
spruch nehmen , den originellsten Gedanken bei
Herstellung seines papierenen Ersatzgeldes gehabt
zu haben , indem er auf der Rückseite der
Scheine einen recht zeitgemäßen Wahlspruch
aufdruckle . Es steht da zu lesen : — Durch —
Aus — Maul — Halten . — Zu wünschen wäre
es wirklich, wenn man allgemein diese goldenen
Worte einzeln und im ganzen beachten wollte.

^sUen Kopf , aber er liebt Sie und deshalb
noch alles gut werden I"

»Ich will es hoffen !" erwiderte Hedwig mit
'"ein Blick nach oben.

* * *

h. Nach einigen Tagen fanden Fischerknaben
C  Leiche des Herrn von Hupfer und seines
Mörders.
<. Der Stolz der Kommerzienrätin wurde durch
?!efcn Schlag gebeugt , als aber Otto Lang in

Fußtapsen 'des ermordeten Vetters trat , dem
sfNnsport huldigte , Unsummen in der leicht-
Nnigsten Weise verschwendete , das Geschäft des
■fterä vernachlässigte und schließlich wegen
f er Tänzerin in ein Duell verwickelt wurde,

zu einem Skandal ausartete , da empfand
|,1! es als eine Strafe des Himmels für diefl es als eine Strafe oes Himmeis für vie
f rstoßung der Tochter , die längst die glückliche
Mttin des hochangesehenen Fabrikdirektors ge¬
ferken war . Sie versuchte ihren Gatten
. —her zu stimmen , aber vergeblich . Erst als
ff Kommerzienrat erfuhr , daß der älteste Sohn
fiter Tochter in der Taufe , der er fernblieb,
fb der auch die Kommerzienrätin fernbleiben
Muffte, seinen Namen Gustav erhalten habe , da
Muolz das Eis in des harten Mannes Brust,

er bot seinem Schwiegersöhne und seiner
Tochter die Hand zur Versöhnung.
^ Um seines Weibes willen vergaß der
Mrikdirektor alle Unbill , die ihm der hs -rte
f »nn angetan , und er schlug freudig in die
"^ gebotene Hand.

Ende.

Blumen und UranZe im Mertmn.
Von Oskar Ungnad.

Die Ägypter , das alte Kulturvolk , sind durch¬
aus nicht das düstere und ernste Volk gewesen,
für das sie im allgemeinen gelten , sondern sie
waren recht lebenslustige Leutchen , die viele
Feste feierten , bei denen sie sich und ihre Häuser
mit Kränzen und Blmncn schmückten. Somit
sind sie' s auch wieder , von denen uns , wie bei
so vielen anderen noch heule gebräuchlichen
Dingen und Sitten , die erste Kunde wird über
Blumen und Blumenpstege sowie über Kranz¬
binderei . Mit besonderer Vorliebe hegten sie
die weiße und blaue Seerose , die jedesmal
herrlich in Blüte stand , wenn der Nil nach den
starken Regengüssen weithin das Land über¬
schwemmte . Der griechische Geschichtsschreiber
Herodot fand bei einer Reise in Ägypten dort
noch eine andere Seerosenart , die rosenrote,
deren Blüte stark nach Anis dufiet . Die weiße
Seerose spielte im täglichen Leben eine so
große Nolle , daß sie Bildhauerei und Malerei , ja
sogar die Baukunst tiefgehend beeinflußte . Auf
Prosanbildern und auf Göttergemäldcn sehen
wir die weiße Wasserose , den heiligen Lotos.
Was uns die Rose ist, das war den alten
Ägyptern die Blüte des Lotos . Mit ihr er¬
freuten sich Liebende , mit ihr schmückten sich
schöne Damen , mit ihr bot man besuchenden
Freunden ein Zeichen des Willkommens . Später
wurde es sogar Sitte , den Gästen einen Kranz
von Lotosblüten um den Hals zu hängen und
ihr Haupt mit Blumengewinden zu schmücken,

' aus denen eine Lotosblüte über die Stirn

Ein Mann mit dem Herz auf der
rechten Seite . Bei der Musterung in einer
süddeutschen Stadt wurde . bei einem jungen
Manne festgestellt , daß er das Herz auf der
rechten Seite hat . Der überaus seltene Fall
rief großes Interesse • hervor . Der „Muster-
junge " wird nun demnächst als Sanitäts-
Soldat zeigen können , daß er , das Herz , wenn
es auch auf der rechten Seile ist, doch auf dem
rechten Fleck hat.

Ein gastfreier Kurort . Während selbst
die bekanntesten , Sommerfrischen und Kurorte
Österreichs es ablehnlen , dieses Jahr Kurgäste
aufzunehmen , nracht Mödling eine rühmliche
Ausnahme , indem der Stadtvorstand bekannt¬
gibt , daß er sich bemühen werde , bei den maß¬
gebenden Stellen die Zilweisung von Lebens¬
mitteln für die Kurgäste zu erwirken , allerdings
ohne eine Bürgschaft für eine znsriedenstellende
Versorgung derselben . Es werde aber alles
versucht werden , allen Wünschen nach Möglich¬
keit zu entsprechen.

Grnbcnmlgkück in Frankreich . In der
Grube Nr . 9 der Konzession Noenr erfolgte nach
Schweizer Berichten schlagendes Wetter . 27 Ar¬
beiter wurden gelötet , zwei Arbeiter wurden
schwer, 12 leicht verletzt und 8 fehlten beim
Appell.

Nikitas Töchter im Franenkloster.
Die vorläufige ruiiische Regierung hat die
Töchter des Königs von Montenegro , die Groß-
sürstinnen Anastasia und Milica , die Gemahlinnen
der Großfürsten Nikolai und Peler Niko-
lajewitsch , in das Kiewer Francnkloster ver¬
wiesen.

Um  cien Urkhter.
Zn den Kämpfen an der W es! front.

Eine Anfang September 1916 durch das
Ers .-Jnf .-Regt . Nr . 52 vorgenommene Diinen-
sprengung hatte wohl die französischen Gräben
gut gefaßt und auf eine große Strecke hin zer¬
stört , aber auch im Trichterrande einen über
4 Meter hohen , etwa 20 Meter breiten Erd¬
aufwurf vor die deutsche Linie gelegt , der , wenn
er von den Franzosen besetzt und ansgebaut
wurde , mit seiner Überhöhung der deutschen
Gräben recht nachteilig wirken tonnte.

Minenwerser und Artillerie beschossen daher
Tag und Nacht den Trichter , um etlvaige Aus¬
bauarbeiten unmöglich zu machen oder doch zu
erschweren . Die Beobachtung durch Scheren¬
fernrohre hatte ergeben , daß die Franzosen
einen Zugangsgraben zum Trichter geschaffen
hatten , daß dieser Graben auch bei Tag zum
Aus - und Einsteigen benutzt wurde , und daß über
die Trichterböschung hinweg das zerstörte fran¬
zösische Drahthindernis allmählich wieder ver¬
längert wurde.

Nächtliche Patrouillen brachten nur unvoll¬
kommene Ergebnisse über das Trichter -Innere,
da durch das unregelmäßige Geröll das Bor-
wärtskommcn und die Übersicht sehr erschwert
wurden . Deshalb benutzte die Pairouille des
Vizeseldwebels Dietrich aus Stuttgart , des Ge¬
freiten Fahrner aus Oedenhof und des Mus¬
ketiers Schultheiß aus Brado an einem Nach¬
mittage die neblige Witterung , um bei Tages¬
licht in den Trichter einzudringen . Ein sehr ge¬
wagtes Unternehmen ; denn wenn die Franzosen
oben auf dem jenseitigen Trichterrande Posten
stehen hatten , dann war die Patrouille im
Trichter -Jnnern verloren . Wider Erwarten fand
die Patrouille den Trichter unbesetzt und stellte
fest, daß außer einem Drahthindernis weitere
Ausbauarbeiten von den Franzosen am Trichter
nicht vorgenommen worden waren . Dank dieser
Feststellung konnte sofort das Artillerie - und
Minenwerferfeuer vom Trichter ab auf lohnendere
Ziele gerichtet werden . Einige Tage später
meldete sich der Vizefeldwebel von Brandensteur
aus Pforzheim freiwillig dazu , mit einer Patrouille
auch noch das französische Hindernis am und
im Trichter zu entfernen.

Bei leicht dunstigem Wetter gelang es danc
unausmerksamer französischer Beobachtung dem
Vizeseldwebel von Brandenstein mit Unter¬
offizier Bürkle aus Stuttgart , Gefr . Hang aus
Kohlheim , Gesr . Fischer aus Erzlingen , Acuske-
tier Akohnen aus Böblingen , Oelgeschtäger aus
Heringshansen , Treiber ans Sellenbuch und

Böitinger aus Holzbronn um 2 Uhr nach¬
mittags unbemerkt in den Trichter zu kommen,
dort das ganze Drahthindernis loszumachen und
den Trichter photographisch nach allen Seiten
aufzunehmen . Uber den Trichterrand hinweg
wurde die Ablösung französischer Posten beob¬
achtet.

Dieser Patrouille wie der vorhergenannten
gelang es außer den sehr wertvollen Erknn-
dnngSergebnissen , noch zahlreiche von den Fran¬
zosen im Trichter znrückgelassene Gegenstände,
Wursminen , Stahlhelme , Gasschntzmaslen,
Waffen . Patronen und Hindernisgeräte zurück-
zuschafsen . _ tD. K.

Kriegsemgftnffe.
14 . April . Englische Vorstöße bei Croisille ? ,

Bullecourt und St . Quentin scheitern nn ' er
starken Verlusten . Bei Reims werden fran¬
zösische Angriffe znrückgeschlagen . Die deutschen
Flieger schießen ohne eigene Verluste 24 Flug¬
zeuge und 4- Fesselballone ab.

15 . April . Englische Divisionen , die in dicken
Massen von " der Scarpe -Niederung bis zur
Bahn Arms — Cambrai angreijen , werden
blutig abgewiesen . Ein deutscher Gegenstoß
bringt 300 Gejangene und 20 B,aichmen-
gewehre ein . — Gewaltige Artillerieschtacbt
von Soissons bis Reims und in der lvest-
lichen Champagne . — Engländer , Franzosen
und Amerikaner verlieren 21 Flugzeuge und
2 Fesselballone . — Aus drei feindlichen Ge¬
schwadern , die Freiburg i . B . angreijen,
werden drei englische Flugzeuge abgeschosse».

16 . April . Englische Angriffe an der Scarpe
und bei Croisilles scheitern verlustreich . Eine
besonders schwere Niederlage erleiden australi¬
sche Regimenter an der Slraße Arras — Cam¬
brai bei Lagnicourt und Boursiers . Außer
starken blutigen Verlusten büßen sie 475 Ge¬
fangene , 15 Maschinengewehre und 22 Geschütze
ein .' — Französische Angriffe zwischen Oise
Aisne abgewiesen . Zwischen Soissons und
Reims und im Westtal der Champagne be¬
ginnt eine große Schlacht . —• Unsere Gegner
büßen zwischen Soissons und Verdun 11 Flug¬
zeuge ein.

17 . April . Die Niesenschlacht an . der Aisne
endet an ihrem achten Tage mit der Ver-
eitetnng des großen französischen Durchbnichs-
versuchs . Der Feind erleidet ans der 40 Kilo¬
meter langen Front von Soupir an der Aisne
bis Betheny nördlich von Reims schwere
blutige Verluste und büßt 2100 Gefangene
ein . Am 17 . früh entbrennen im Anschluß
daran schwere Kämpfe in der Champagne
zwischen Prnnay und Auberive.

18 . April . Die Franzosen greifen am 17 . April
erst nachmittags an einzelnen Stellen ans
dem Schlachtseid an der Aisne wieder an.
Sämtliche Vorstöße brechen zusammen . Da¬
gegen versuchen sie nach stärkster Feuervorbe-
reitung in der Champagne auf 20 Kilometer
Breite durchzustoßen . Auch dieser Plan miß¬
glückt. — Westlich von Monastir werden die
Franzosen aus ihren Stellungen aus der
Crvena Stena in 1 Kilometer Breite ge-
worsen.

19 . April . Ein Nachtangriff (vom 17 . zum 18 .)
bringt den Franzosen einigen Geländegewinn
bei Braye . Im Laufe des 18 . April werden
erbitterte Angriffe an der Höhenfront des
Chemin des Dames , besonders bei Craonne,
abgeschlagen . Bei la Ville -aux -Bois _richten
wir uns in einer rückwärtigen Befefligungs-
linie ein . Westlich von Auberive in der
Champagne sehr heftige Kämpfe.

Gericblsbaile.
Halle a . S . Das Schwurgericht verurteilte dcu

24jährigen Schneider Hermann Wagner wegen
schweren Raubes mit Todesfall , begangen an der ■
Drechslcrmeistersfrau Ninkteben, und wegen Rnckfall-
diebstahls sowie schwerer Urtnndenfäischung zu lebens¬
länglichem Zuchihaus , Verlust der bürgerlichen Ehren¬
rechte und zwei Jahren Zuchthaus.

Dresden . Der Buchdruckcrgchilfe Hans Kurt
Göihci wurde von der L-irafkammec wegen un¬
berechtigten Ansertigcns von Brotkarten zum
Zwecke der Brotbcschaffung zu zwei Monaten Ge¬
fängnis vernrieili.

herabhing . Die in der Toienstadt beigesetzien
Mumien tvurden mit jlränzen umwunden , rn
denen der Lotos vorherrscht.

Als eine andere , gewissermaßen dem alten
Ägypten zugehörende Pflanze ist der Papyrus
ja" allgemein bekannt . Kleine Reste von Gir¬
landen an aufgefundenen Mumien haben den
Beweis erbracht , daß im alten Agypien auch
noch andere Blumen kultiviert worden sein
müssen . Man fand winzige Überbleibsel des
arabischen Jasmin , einer westasiütischen blauen
Ritterspornart und der feigenblättrigen Malve,
ferner von der Pfeffenninze und der asiatischen
Kornblume . r ,

Aus den bisherigen Ausführungen geht
hervor , daß Girlanden und .Kränze im alten
Ägypten nicht unbekannt waren . Bei llkach-
sorschnngen in den Katakomben von Theben hat
sich aber herausgestellt , daß die . alten Ägypter
auch Bluinenstränße kannten . Die bei Mumien
gefundenen Sträuße sind auS Feld - und Garten-
blumen , Laubblättern und Wedeln der Dattel¬
palme so gebunden , wie man noch ^ heute rm
Orient Blumensträuße macht , d . h . die Pstanzen
sind mit Bast um einen Stab gewickelt, der
zuvor selbst mit Bast hübsch umflochten war.
Blumensträuße wurden auch benutzt zur Auu-
schmückunq von Festräumen , sie prangten dann
in Alabastervasen und in Tonlrügen . L>ur
weiteren Dekoration dienten , wie schon erngangs
dieser Zeilen erwähnt , Blumengewinde , und btc
Festteilnehmer selbst schmückten sich auch reich
mit Blumen , indem sie Hals und Bruf mit
Girlanden umschlangen und ans dem Kopf Siirn-

l kränze - trugen . Das macht erklärlich , dag der

Bedarf an Blumengewinden und Kränzen be-
trächilich war , und daher war der Berns der
Blumenbinder ein ebenso einträglicher wie
angesehener.

Von den alten Ägyptern übernahmen die
griechischen Eroberer die Sitte des Vlnmen-
schmucks. Eine Reihe griechischer Schriststeller
berichtet namentlich über die Verwendung von
Kränzen . Bei besonders feierlichen Geiegen-
heiten trug man gern goldene Kränze . Mit
solchen gingen vor allem die durch ih >e
Schwelgereien „berühmi " gewordenen Sybanten
recht verschwenderisch um . Bei ihren zahlreichen
großen öffentlichen Schmausereien wurden di ?-
jenigen , die zu den Gastmählern die größten
Beiträge geliefert , sowie die Köche, welche die
leckersten Speisen znbercitet hatten , mit goldenen
Kränzen beschenkt.

Den Brauch , sich bei Festen mit Blumen zu
schmücken, übernahmen von den Griechen dann
die Römer . Auch die Gräber wurden im Altertum
mit Blumen geschmückt. Die Elektra des So¬
phokles sagt doch einmal : „Als ich a » das
Grab des Vaters kam, sah ich, daß der iiianv
mit Blumen aller Art bedeckt war ." Bergt!
läßt den Äneas aus das Grab seines Vaters
Anchises purpurne Blumen streuen . In einer
Elegie des Tibnllus (54 — 18 vor Chr .) heißt
es u . a . : „Bist Du gut gewesen ^ so werden
Deine alien Freunde alljährlich Deinen Gia !"
Hügel mit Blumengirlanden schmücken." Sog .n
das Grab des Unmenschen Nero soll, wen-
man seinem Biographen Sueton glauben .
von Leuten noch jahrelang mit Blum

(schmückt worden sein . ~ i -

!>



Lokales und von Nah u. Fern.
Flörsheim a.  M . den 28. April 1917.

Da in nächster Woche der elektrische Strom täglich
von 1- 7 Uhr nachmittags abgestellt ist, können wir
Inserate usw.an den Zeitnngstagen nur bis spätestens
iv Uhr vormittags entgegennehmen . Der Verlag

Tausendundeine Nacht!
Der 26. April 1917 war der tausendste Tag des

Weltkrieges. Heute früh waren tausendundeine Nacht
sert dem Arwbruch des gewaltigsten Vefuves vergangen,
den je die Menschheit gesehen, und der seit über 32
Monaten ganz Europa mit glühenden Lavamassen be

•? nb J nt ,ü bcm ^ «8 ergießen sich größere Feuer-
bache über dre Erde. Was ste bedecken, ist erstarrt und

Ä“um "erwögen wir die Zahl der Leichen zu
schätzen, kaum die Summe dessen zu ahnen, was ver¬
wüstet und zerstört ist. Acht bis neun Millionen Tote
wrrd man zählen können. Ganze Länder sind ausae-
storben. vernichtet verheert und zu Grunde gerichtet.
Tausende und abertausende von Dörfern sind vom Erd-
boden verschwunden. Ganz Europa verarmt. Hunger
und Elend m der ganzen Welt . Als ob sich die Erde
ob der furchtbaren Ströme heiligen Menschenblutes die
ste trinken mußte, empörte : hält sie in . Grimm und
Trauer ihren furchtbaren Schoß geschlossen und grau
«egen im früheren Wonnemond Mai die Fluren und
Felder. Summen und Werte hat der entsetzliche Krieg
verMungen , wie sie schwindelhafter keins der üppigsten
Märchen aus den Sagen des Orients je zu träumen

was Menschengeist und Menschenhand
erdachten und schufen, was Kunst, Technik. Erfindung
feit llrbeginn , Monat um Monat , Jahrzehnt um ^ abr-
zehnt, in Stadt und Städten , in Land und Ländern
m Weltteil und Weltteilen von Menschen und Tieren
von Wasser, Luft und allen Elementen an Werten und
Werken ehemals zu Nutzen und Frommen heroorge-
bracht und erzeugt, alles das dient heute zur Zerstöruna
und Vernichtung. Auf der Erde, in der Erdk, auf oem
Wasser und unter dem Wasser, in der Luft überall sitzt
tausendfach der grinsende Tod ! Ein furchtbarer Wahn¬
sinn wirbelt über dw Erde und verschlingt was da lebt.
Dicktet » f£lHe ’ Pflanzen ! Man müßte, wie derDichter sagt , eine Tanne aus Norwegens Wäldern
reißen, sie in den glühenden Aetna tauchen und mit
feurigem Lava an den Himmel schreiben: den Wahn-

aUn erer  5 ?rLe‘ Äein  vermag den Jammer
der Zeit zu schildern und besäße er den Griffel eines
Dante oder den Pinsel eines Remdrandt . Und wollten
wir schreiben und aufzählen bis ans Ende der Taae
Snl afrL^ t5f l eöeV bie  Wirklichkeit, es wäre blauer
Sonne ^ ““ bCfn See 8C0en bie  Mittagsglut der

Tausendundeine Nacht find die Märchen des Orient¬
en ? f? ren Der9̂ en- 2 n taufenb  und abertausenden
w! L 3 ffl rrn,e ?! 14,fn^ drohend und schreckend da-
stehen für alle Geschlechter, die tausendundeine Nacht
26®Ä - ;? Cnn  E .31. August 1914 bis zum
26. April 1917 wird man nicht nach Tagen zählen.

10r * *’ bie ./lackfinsterften Nächte die je die Welterlebt. Schwarz über Schwarz ist die Zeit Keine
E - nne des Glücks und der Freude ' steht am Himmel

bS* ^eDei. rot4- ® ut  der Getöteten und der Feuer-
schein brennender Städte und Dörfer leuchten üb?r die

Und noch ist es Nacht! Und wilder strömt das
Blut , und glutrot ist der Feuerstrahl des Brandes!

“V* ®eut f^ e °ber hebt sich aus all dem Toben
und Grausen der einzige Lichtblick, daß wir den Krieg
nie gewollt daß wir schon lange die Hand zum Frieden
ausgestreckt haben und daß wir ihn heute noch jede Minute
ersehnen, wenn uns die tollen Gegner leben lassen
Ueber ihr Haupt kommt das Blut ! Wehe deshalb alle
denen, die die Stunde des Friedens , die Morgenröte des
neuen Tages verscheuchen, wegen irgend eines Fetzens
verwüsteten Landes , das nicht uns gehört

Tausend und leine Nacht sind die Märchen des Orients
Die Sage erzählt uns von einem Kalifen, der die Un-
«rfho «r ^ ^ bes an dem Lande rächen wollte.
Jeden Abend ließ er sich ein Mädchen aus der Stadt

borgen hing sie am Galgen . Da
erbarmte sich Schehezerade ihrer Schwestern. Freiwillia
ging sie zu dem Mörder. Dann erzählte ste ihm eir
Märchen, so schön, daß der Sultan die Hinrichtung einen
Tag verschob, um noch ein Märchen in der nächsten
Nacht zu Horen. Und so wiederholle es sich Nacht für
Nacht, tarffendundeinmal, bis der Kalif seinen Schwur
und den Galgen aufgehoben hatte ]

Wer ist heute der Kühne und Mutige , wer singt
heute so schon und herrlich von Friede und Morgenröte
von Arbeit und Fmhling und Sonne , daß er den Krieg
betäubt, und die Menschheit erlöst von Schmach und

—m—

... Der Preis stellt sich für Saaterbsen auf Mk. 1,65
für das Pfund , für vaatwicken auf Mk. 55. — für den
Zentner , für Saathafer auf Mk. 26. — für den Zent-
ner für Saatgerste auf Mk. 24. - für den Zentner.

Die Empfänger von Saatgut haben später den Be
weis zu erbringen, daß die Sämereien tatsächlich zuSaatzwecken verwandt wurden. ö

Flörsheim a. M., den 28. April 1917.
Der Wirtschaftsausschuß:

I . V.
Lauck, Bürgermeister.

Monnlmttira.
Die Auszahlung der Kriegsfamilien- und Kreiszu-

atzsamilienunterstützungfindet wie folgt statt:
Bon Nr. 1—250 der Kriegsfam. Unterstützung am Diens¬
tag, den 1. Mai von Vormittags 8—12 und Nachm.

Irrü ^ der Kriegsfam. Unterstützung am
Mittwoch den 2. Mai Vorm. 8—12 und Nachm. 2- 4 Uhr.

Einzahlungen können an diesen Tagen nicht ge¬macht werden.
Flörsheim , den 28. April 1917.

Die Eemeindekasse: Claas

ßrundsiücks•(ferpacbti
Der Unterzeichnete hat mehrere

Me und kleine kruM
auf ] bie Dauer keines IahresIzu verpachte'

Angebote sind zu richten an
Corenz Cbomas

Untermainstr . 4.

BeklimlmMmg.
, Sonntag , d-n 29. April bs . 3s „ nachm,,-
iugs 3 Uhr, findet im Gasthaus „Zum Taunus " eine
Versammlung statt, wozu alle Einwohner eingeladen
werden. Herr Kraus , als Kommissionär der Reichsstelle
?.Hr unb  Obst zu Berlin , wird einen Vortrag
über Anbau und Lieferung von Obst und Gemüse hal-
ten und kann der Besuch für jedermann nur bestensempfohlen werden.

Flörsheim , den 29. April 1917.
_ Der Bürgermeister : Lauck

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Uhr Kriegsandacht . 2 Uhr

Montag 6J/a Uhr 2. Seelenamt für Marg . Ott geb. Trops . 7 Uhr
?■  Seelenamt für Josef Weber. v 9

Dienstag 6'/, Uhr hl . M f. d. Pfarraem . (Schwesterhaus .) 7 Uhr
2. Seelenamt für Adam Breckheimer.

Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag den 29. 4. 1917.

Beginn des Gottesdienstes  nachm. 2 Uhr.

Gmerliliche Mildungsld
. , SBcfonntmnömna.
Der Unterricht in der gewerblichen Fortbil'

chule wird während des Sommerhalbjahres
olgenden Tagen erteilt:

Montag von 5- 8 Uhr nachm. Klasse des Herrn
_ . , Habicht,
Dienstag von 5—8 Uhr nachm. Klasse des Herrn
~ . . Diels
o êrtag von 5—8 Uhr nachm. Klasse des Herrn

S t e i n e b a ch.
Der gewerbliche Zeichenunterricht wird in allen

an den Sonntagen morgens von 7lU -9 1/* Uhr
Florsheim , den 23. April 1917.

^ Der Vorstand.
Wird veröffentlicht.

_Der Bürgermeister : La'
Platten

Films

Plattenständer

Entwickler

Schalen

kdoto Lrtikel

m

Chemikalien
für

photogr. Zwecke” 1 puuiugl . " I

Jlpolheke In Jlorshcin al.
Ächtmg!Zucfcerriibenziichter!

Am Montag , den 30. April , abends 9 Uhr,
findet im „Gasthaus zum Stern"

eine Besprechung
über den Zeitpunkt derZuckerrüben-Aussaat
tat *. Es ist dringend notwendig, daß alle Züchter, und zwar alle,  ohne Aus¬
nahme, erscheinen, da für die NichterschienenenNachteile schwerwiegenderArt ent-
sehen . Die Aussaat muß in diesem Jahre der Reihe nach vorgenommen wer¬
den, da der Kontrolleur sonst unmöglich allen Anforderungen der säenden Land¬
wirte gerecht werden kann. —

Es wird daraus aufmerksam gemacht, daß auch solche Landwirte die noch
vlch gezeichnet haben, sich einsinden und das Versäumte noch nachholen können.

Flörsheim a. M ., den 28. April 1917.

Zuckerfabrik Trankentbal.
_ _ Der Agent : Joh . Gg.  Breckheimer.

KeinKieiderma«
mehr!

kn BerlnMen
(Ohne Verbindlichkeit.)

bm S . 18256. Theodor Dienst
Florsheim — bish . vermißt, in Eefgfch.

19. 11. 89

Jlittrifches.
AekMlUlMlM.

Es können noch Saaterbsen - Viktoria, Saatwicken
Saathafer u. Saalgerste beschafft werden und werden

deim hrestgen Bürgermeisteramt, Zimmer
4, bis Montag , den 30 April 1917, nachmittags 6 Uhrentgegengenommen. " v ’

Die Stoffe erhalten eine
Harbe und neue« Aut
stoffarben — Bluse»"

Eardinenfarben.
Zu haben bei:

Krüuter - Speiseöl . Prüparat
genannt

Proofdial-Hiicbentticisicr
Sebe kluge Hausfrau verwendet nur noch zum

raten und Backen von Kartoffeln , Fleisch
Fisch, Pfannkuchen und dergl . sowie zum An¬
richten von Suppen und Gemüse aller Art
zur Zubereitung von Saucen , zum geschmeidig
machen von Salaten usw. mein, aus den

edelsten ölhaltigen Kräutern hergestelltenProoidial-Küchenmeister
welches zum Preise von Mk. 2.1» pro Liter
dauernd bei mir zu haben ist. Versandt in
Postkollr von 4 Liter ab. exkl Glas , Porto
und Verpackung nach allen Richtungen - Wie¬

derverkäufer verlangen Extra -Öfferte.
Jr\ti  Buxbanm, Meaer-ingelbelma. Rb.

Neuhelten -Vertrieb.
NB . Prospekt über die Verwendung des Providial -Küchen-

meister liegt jeder Sendung bei.

Drofterje$cb»
■—■'tiFernsprecher 90. F»

flüssiges Dünge«u DesittreRtiottsmmel«Kulfüf1̂nt
. .. , .. .. (Deutsches Reichspatent) u1W

f "ül b8 ni d**!miert und  vernichtet Schädlinge wie S«JRen, Erdflöhe. Blattlsut* -

Starke

Zohmisüeer-u.öichelükerstriiillher
St (f. 30 Pfg . Futterkalk Pfd . 40 Pfg . Empfiehlt

_ _ A. Schick, Eisenbahnstr. 6.

2 Zimmer mb  Küche
Mansardenwohnung ) an kinderloses Ehepaar oder einzeln

Verfon sofort oder später zu vermieten.
Näheres im Verlag der „Zeitung ".

aungi unm.ttelbar, öerimiert und vernichtet Schädlinge wie S-»C
ken, llrdklohe. 6ia!»au,e , Saatschnecken, Vürmer, |ni

grillen, Inehltau »tc. sowie Moos und Unkraut. -•
„ Qrosse Erfolge nachweisbar. .

„KaiKOmt das neue Kalkdüngemitteldüngt, erwärmt den^ t R
fördert dadurch ein schnelles Wachstum und ist in der he»'% b

Zeit sehr zu empfehlen.

niefleriage Peter(öa gner$ Co., Jlörsbdm̂
A« öic Baliluna Her mnultaTin»
3ur NaffauischenLandesbank wird nochmals erinnert.

Zahlstelle Tlörsbelm8. JI» S
d
5?

ftot

Neue Karten oomFlörrljeimerVt
m»_ I

auf Wunsch mit Schneisen-Nummern
empfiehlt zu 2.20 Mk. das Stück

SeinnL JreisM,.
Karthäuserstraße 9 ^

Apotheker Schäfers

Qold-Spirito
zur Beseitigung parasitärer Kopfbelästigung. Siche'
Mittel zur Vertilgung der Läuse und deren Brut

kürzester Zeit . Preis 60 Pfg.
Apotheke Flörshelm am Main Obermainstraß''

Fernsprecher 78.
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